
LAKS
INFO

Landesarbeitsgemeinschaft der Kulturinitiativen und  
Soziokulturellen Zentren in Baden-Württemberg e.V.

Nr. 51/März 2014

Wir
überwinden

Grenzen

> I slam, therefore I am
Ein deutsch-griechisches

Poetry Slam Projekt

Tochter_von
Ein generationen -

übergreifendes Tanztheater -

projekt

>



Intro

3

Man könnte
natürlich behaupten...

LAKS
INFO

dass wir uns mit langer Grübelei ein
Thema für dieses Heft  gesucht
haben, um sodann zielgerichtet auf
potenzielle Autoren zuzugehen und
mit ihnen knallharte thematische Ver-
einbarungen zu treffen. Schon Brecht
wusste aber, „Pläne gehen nicht.“  Es
war mithin anders, eher ein „Greift nur
hinein ins volle Menschenleben! Man
redet mit den Leuten, hört, was sie so
tun und sagt schließlich: „Schreib
doch mal was!“. Das haben sie dann
zumeist auch getan (Vielen Dank
noch mal!) und als die Texte dann auf
dem Redaktionsschreibtisch lagen,
stellte sich ein Aha-Effekt ein. Die hat-
ten doch alle etwas gemeinsam! Es
geht in fast allen Beiträgen um das
Thema „Wir überwinden Grenzen“.
Das können geografische und kultu-
relle Grenzen sein, die man bei einem
europäischen Mitarbeiteraustausch
oder bei einem deutsch-griechischen
Poetry-Slam-Projekt überschreitet.
Das können Grenzen zwischen den
Altersgruppen in der Gesellschaft
sein, die man bei einem generatio-
nenübergreifenden Tanztheaterpro-
jekt überwindet.  Das können die
Grenzen zwischen Kunst und Leben
oder die Hürden für die kulturelle Teil-
habe sein, die von den Zentren in
ihrer täglichen Arbeit immer wieder in
Frage gestellt werden.  Es können
auch Informationen über die Möglich-
keiten sein, die „Kreatives Europa“,
das neue Kulturförderprogramm der
Europäischen Union, für kommende
Grenzüberschreitungen bei europä -
ischen Kulturprojekten bietet.

Immer geht es um Grenzen, die über-
wunden werden. Wir sind mithin nicht
missionarisch durch das Land gezo-
gen und haben nach Beispielen für
unser Thema gesucht, sondern
umgekehrt: Die Realität ist zu uns
gekommen. Eine schönere Bestäti-
gung für das Jahresthema, das sich
die Soziokulturellen Zentren für 2014
gewählt haben, kann man sich ja
eigentlich kaum vorstellen. „Wir über-
winden Grenzen“ – das hat sich die
LAKS als Motto für das Jahr 2014
gesetzt. Es ist nach der Volksabstim-
mung in der Schweiz ein wirklich bri-
santes Thema, denn nicht nur in der
Schweiz gibt es viele Menschen und
Parteien, die bestrebt sind, die Gren-
zen in Europa neu zu errichten. Es ist
ganz sicher nicht das, was die Sozio-
kulturellen Zentren wollen. Sie versu-
chen Grenzen in Frage zu stellen und
sie zu überwinden. Grenzen in den
Köpfen, geografische Grenzen, kultu-
relle und soziale Grenzen. Es gibt
viele Grenzen, die verschwinden soll-
ten und ein bisschen davon kann man
in diesem Heft erfahren. Viel Spaß
beim Lesen!

Mit besten Grüßen,

Andreas Kämpf



Soziokulturelle Zentren sind Einrichtungen, deren ge -
samte Arbeit sich an der Bewahrung und Weiterent-
wicklung der kulturellen Vielfalt im Sinne der gleich-
namigen UNESCO-Konvention ausrichtet.

Die im Jahre 2007 in Kraft getretene UNESCO-Konven-
tion „Über den Schutz und die Förderung der Vielfalt kul-
tureller Ausdrucksformen“ wurde in den vergangenen
Jahr en von zahlreichen Staaten in der ganzen Welt ratifi-
ziert. Das heißt, als gültige Grundlage der eigenen Kultur-
politik anerkannt. Auch Deutschland und die Europäische
Union haben sie ratifiziert. Die Konvention betont „die
Be  deutung der kulturellen Vielfalt für die volle Verwirkli-
chung der in der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte und in anderen allgemein anerkannten Überein-
künften verkündeten Menschenrechte und Grundfreihei-
ten.“ 
Soziokulturelle Zentren bieten natürlich schon in einer
ganz offensichtlichen Weise kulturelle Vielfalt. Sie sind
eben nicht nur einer Kunstsparte gewidmet, sondern der
Be sucher findet zahlreiche Kunstformen, Theater, Kon-
zerte, Kino, Tanz und vieles mehr, unter einem Dach, oft
auch in spartenübergreifenden Projekten. Es entsteht auf
diese Weise ein stärkeres Bewusstsein für den inneren
Zu  sammenhang der verschiedenen künstlerischen Aus-
drucksformen. 
Vor allem außerhalb der Ballungsräume bieten die Sozio-
kulturellen Zentren damit oftmals die einzige Chance be -
stimm te Kunstformen überhaupt zu erleben. Sie leisten
einen Beitrag zur kulturellen Grundversorgung und damit
auch zur kulturellen Vielfalt. 
Viele Häuser haben Programmgruppen, in denen man die
ei genen kulturellen Wünsche einbringen kann, die dann
ins Angebot des Hauses aufgenommen werden. Über
ehren amtliche Mitarbeit ist zusätzlich die Möglichkeit ge -
ge ben, eigene Ideen einzubringen. 
All diese Aktivitäten und noch vieles mehr findet in den
Häusern statt und trägt zur Förderung der kulturellen Viel-
falt im Sinne der UNESCO-Konvention bei. 

Soziokulturelle Zentren ermöglichen kulturelle
Teilhabe.

Wenn man weiß, dass in Deutschland allenfalls 10 Pro-
zent der Bevölkerung zumindest gelegentlich die Ange-
bote der sogenannten „Hochkultur“ oder traditionellen
Kul tur wahrnehmen, dann kann nicht die Rede davon
sein, dass kulturelle Teilhabe für alle Menschen in Deut -
sch land und vielen anderen Ländern schon verwirklicht
wä re.  Das kulturpolitische Postulat, das sich angesichts
dies es Widerspruchs ergibt, ist das der Teilhabe an der
Kul tur – „access to culture“, wie es in den Kulturprogram-
men der UNESCO und der Europäischen Union genannt
wird (1). Die Erkenntnis, dass noch immer ein großer Teil
der Bevölkerung keinen uneingeschränkten Zugang zu
Bildung hat, dass kulturelle Bildung in vielen Schulen
noch ein Schattendasein fristet und dass die Angebote
der traditionellen Kultureinrichtungen eben nur einen klei-
nen Teil der Menschen erreichen, führte dazu, dass „kul-
turelle Teilhabe“ und „kulturelle Bildung“ zu einer zentra-
len Forderung sowohl in der kulturpolitischen Programm-
atik der EU wie auch z.B. bei der UNESCO wurde. 

Für die Soziokulturellen Zentren ist die Förderung der kul-
turellen Teilhabe ein zentraler Aspekt ihrer Arbeit. Sie
bedeutet nicht kulturelle Zwangsbeglückung für alle, son-
dern die Schaffung von Möglichkeiten für Menschen, die
sich in kulturelle Zusammenhänge einbringen möchten.
Das kann die Arbeit in schwierigen Stadtteilen großer
Städte oder auch im abgelegenen ländlichen Raum sein.
Das kann die interkulturelle Fortentwicklung des jeweili-
gen Zentrums oder auch die Arbeit mit behinderten oder
alten Menschen sein. Das kann aber auch die Zu sam -
men arbeit von Profis und Amateuren in gemeinsamen
Thea terprojekten sein. 
In diesem Zusammenhang steht natürlich auch das Pro-
jekt „Jugend ins Zentrum!“ der Bundesvereinigung
Soziokultureller Zentren. Hier geht es darum, Jugend-
lichen mit einem eher erschwerten Zugang zu Kunst und
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Wir überwinden Grenzen
– zwischen den Kultursparten

– zwischen den Menschen und der Kunst und Kultur

– zwischen den Profis und den Amateuren

– zwischen der Zivilgesellschaft und dem Staat

Die Soziokulturellen Zentren

leisten einen wichtigen Bei-

trag zu zentralen kulturpoli-

tischen Aufgaben unserer

Zeit und zu einer lebendigen

Zivilgesellschaft. Das soll mit

den folgenden Thesen deut-

lich gemacht werden.



Christine Pfirrmann ist neue Mitarbeiterin in der LAKS-Geschäftsstelle

Kultur die Möglichkeit zu bieten, selbst mit Theaterspiel,
Tanz und vielem anderen künstlerische Erfahrungen zu
machen. In Baden-Württemberg beteiligen sich zur Zeit
sechs Zentren an dem Projekt.

Soziokulturelle Zentren sind Orte, an denen Kunst
produziert und präsentiert wird.

Bei all dem sind Soziokulturelle Zentren aber keine Ein-
richtungen der Sozialarbeit. Es geht nicht darum, den
Menschen nur irgendeine Beschäftigung zu besorgen.
Und es geht auch nicht darum, dass „etwas für unsere
Menschen getan werden soll“, wie es früher paternali-
stisch in den Kulturhäusern der sozialistischen Staaten
formuliert wurde. Die Häuser sind primär Kultureinrich-
tungen. Hier sammeln Nachwuchskünstler erste Erfah-
rungen, junge Bands bekommen Proben- und Auftritts-
möglichkeiten, Theatergruppen erarbeiten Inszenierun-
gen unter der Leitung von professionellen Regisseuren
und professionelle Künstler aller Sparten stehen auf den
Bühnen der Häuser. Es geht um Kunst. Aber eben: Kunst
für alle. Und um Kunst, die sich nicht nur über ihre
Inhalte, sondern auch in ihrer Praxis als Teil der Gesell-
schaft begreift.

Soziokulturelle Zentren verbinden eine klare
kulturelle und nichtkommerzielle Ausrichtung mit
hoher Wirtschaftlichkeit.

Ebensowenig wie Sozialeinrichtungen sind Soziokultu-
relle Zentren Wirtschaftsunternehmen mit primär kom-
merzieller Zielsetzung. Natürlich sind sie – nicht zuletzt
wegen häufig ungenügender öffentlicher Förderung - zu
einer sehr wirtschaftlichen Arbeitsweise gezwungen und
erreichen einen hohen Grad an Eigenfinanzierung. Den-
noch liegen der Zweck und die Aufgabe der Häuser ganz
ein deutig in der nichtkommerziellen Kulturarbeit und
nicht in der Gewinnerzielung. Dies ist in Deutschland
schon an der Betriebsform des gemeinnützigen Vereins
er kennbar, in der die Zentren zu fast hundert Prozent or -
ga nisiert sind und bei der über die Gesetzgebung klare
Rah menbedingungen festgelegt sind. 

Soziokulturelle Zentren fördern die Zusammenarbeit
von Amateuren und professionellen Künstlern und
bringen damit die Kunst zurück in die Gesellschaft.

Kulturzentren sind Kultureinrichtungen, die räumlich und
inhaltlich nah am Alltag der Menschen sind. Hier kann der
Amateur mit dem Profikünstler zusammenarbeiten,
wobei in den meisten Fällen das Ziel der Arbeit als Kunst
definiert wird. Die starre Trennung in den hochbegabten
und hochqualifizierten Künstler und das allenfalls zum
ehrfürchtigen Nachvollzug befähigte Publikum wird ten-
denziell aufgelöst. Ähnliches vollzieht sich seit einiger
Zeit durch das Internet und die digitalen Medien, die dem

sogenannten Laien Zugriffsmöglichkeiten auf ästheti-
sches Material und technische Möglichkeiten der Gestal-
tung verschaffen, die es bisher nur für den Profi gab. Eine
wei tere, möglicherweise noch größere Veränderung
könn te in der neuen Rolle der Kreativität liegen, die zu -
neh mend alle gesellschaftlichen Bereiche durchdringt
und sowohl Arbeit wie Privatleben der Menschen prägt.
Über die digitalen Medien wie auch das „Kreativitäts-Dis -
po sitiv“ (2)  wird sich das, was unter Kunst, Künstler und
Kul  tur zu verstehen ist, wandeln. Dies stimmt einerseits
mit der Zielrichtung der Arbeit der Zentren überein, wird
sie aber möglicherweise auch vor neue Herausforderun-
gen stellen. 

Soziokulturelle Zentren sind Institutionen der
Bürgerge sellschaft.

Soziokulturelle Zentren in Deutschland entstehen immer
dadurch, dass sich Menschen zusammenschließen und
erklären: Wir wollen solch eine Kultureinrichtung! Sie sind
eine Bürgerinitiative. Man könnte auch von NGO’s spre-
chen, von „non-governmental organizations“ , nichtstaat-
lichen Organisationen der Zivilgesellschaft. Nach der
Gründung werden die Häuser dann als gemeinnütziger
Verein betrieben. Kommt es zu einer Förderung durch die
öffentliche Hand, so hat dies keinen direkten Einfluss auf
die Kulturarbeit der Zentren, da diese unabhängig sind.
Die Mitarbeiter des Hauses sind beim Verein und eben
nicht bei der Stadtverwaltung angestellt. Natürlich ist bei
aller Unabhängigkeit das Verhältnis zur Kommune im
Normalfall von Kooperation und Partnerschaft geprägt. 

Dieses grundlegende Prinzip in Konstruktion und Arbeits-
weise findet sich bei den deutschen Soziokulturellen
Zentren und in einigen anderen europäischen Ländern.
Erstaunlicherweise zum Beispiel bei den bulgarischen
Kulturzentren, den sog. Chitalishte, deren früheste Ein-
richtungen auf die Mitte des 19. Jahrhunderts zurück
gehen und die von Anfang an freie Träger waren und bis
heute sind. Vor allem in den postsozialistischen Ländern,
aber auch in Ländern wie Großbritannien, Belgien und
Finnland finden wir eher Einrichtungen in kommunaler
oder staatlicher Trägerschaft. Es existieren in diesen
Staaten oft auch Kulturzentren in freier Trägerschaft,
allerdings zumeist in geringer Zahl und häufig auf die gro-
ßen Städte begrenzt.

Für Soziokulturelle Zentren sind bürgerschaftliches
Engagement und Ehrenamt nicht nur eine ange neh -
me Ergänzung, sondern zentraler Bestandteil ihrer
Arbeitsweise.

In engem Zusammenhang mit der Grundstruktur der
deutschen Soziokulturellen Zentren als Bürgerinitiative
steht der hohe Anteil an ehrenamtlichem, freiwilligem
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Engagement in den Häusern. Bei einer Befragung der
Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren unter ihren
rund 460 Mitgliedseinrichtungen ergab sich für Baden-
Württemberg ein Anteil der Ehrenamtlichen von 67 Pro-
zent an der Gesamtzahl aller in den Häusern aktiven
Menschen. Diese Ehrenamtlichen arbeiten in der Regel in
allen verantwortlichen Bereichen. Dass sich Menschen
bereit erklären ohne Bezahlung mit anzufassen und Auf-
gaben wie auch Verantwortung zu übernehmen, ist Aus-
druck der Verankerung der Häuser in der Gesellschaft.
Zur erfolgreichen Arbeit von Ehrenamtlichen gehören
aber auch hauptamtliche Mitarbeiter, die die nötigen
Rahmenbedingungen schaffen. Deren Zahl ist leider in

vielen Zentren aus finanziellen Gründen häufig noch zu
niedrig (3). 

Andreas Kämpf

(1) Siehe z.B. „Mitteilung der Kommission über eine europäische
Kulturagenda im Zeichen der Globalisierung“ Brüssel, 2007.

(2) Siehe Andreas Reckwitz:  „Die Erfindung der Kreativität –
Zum Prozess gesellschaftlicher Ästhetisierung“ Suhrkamp 2012.

(3) Siehe „Soziokulturelle Zentren in Zahlen. Statistischer Bericht
2013“, Bundesvereinigung Soziokultureller Zentren, Berlin.

Überblick
LAKS

INFO Überblick
LAKS

INFO

Seit dem 1. November 2013 unterstützt Christine Pfirr-
mann als Assistentin die Geschäftsführerin Ilona Trim-
born-Bruns bei den vielfältigen Aufgaben der Verbands-
arbeit. Nach einem freiwilligen Jahr in der Denkmalpflege
absolvierte die 28-Jährige zunächst ein kulturhistori-
sches Studium an der Universität Augsburg, bevor sie
sich – angestachelt durch erste Praktika im Kulturbereich
– für den Weg in die praktische Kulturarbeit entschloss.
Sehr geholfen hat ihr dabei das Masterstudium „Kultur-
wissenschaft und Kulturmanagement“ am Institut für Kul-
turmanagement Ludwigsburg. Neben der Beschäftigung
mit vielen anderen Themen, hat sie dort im Rahmen ihrer
Masterarbeit partizipative Museumsprojekte untersucht,
was ihr Interesse an der soziokulturellen Arbeitsweise
erheblich steigerte. In zahlreichen Praxis- und Berufsein-
sätzen konnte sie zudem während und nach dem Stu-
dium Erfahrungen in den verschiedensten Feldern der
Kulturarbeit wie zum Beispiel in der Kommunikations-
und Öffentlichkeitsarbeit, der Veranstaltungsorganisation
oder der Bearbeitung von Förderanträgen sammeln. So
durfte sie unter anderem im Badischen Landesmuseum
Karlsruhe und in der Kunststiftung Baden-Württemberg
als Praktikantin bei vielen spannenden Projekten mitwir-
ken. Zuletzt war sie als Volontärin in einem kleinen Fach-
verlag für Lektorats-, Presse- und Vertriebsaufgaben
zuständig. In der LAKS-Geschäftsstelle wird Christine
Pfirrmann nun allerlei organisatorische Aufgaben über-
nehmen, vor allem aber auch inhaltlich mitarbeiten.
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Jugend ins Zentrum! Der LAKS Sommerempfang
Erste Erfahrungen mit Juryarbeit Einige Gedanken rund um ein erfreuliches Ereignis

Beladen mit einem dicken Aktenordner, gefüllt mit 73
Förderanträgen, machte ich mich im Mai dieses Jahres
auf den Weg nach Berlin, zu meiner ersten Jurysitzung zu
„Jugend ins Zentrum!“. Unterschiedlichste Förderanträge
aus allen Bundesländern lagen vor, die von einer sieben-
köpfigen Jury (1) ausgelobt werden sollten. Uns blieben
nur zwei halbe Tage, in denen eine gerechte Entschei-
dung getroffen werden musste. Zehn bis elf Anträge,
ausgenommen die des eignen Bundeslandes, wurden
von jeder/m ausführlich bearbeitet, die rechtlichen 60 im
Querleseverfahren. Die Herausforderung an mich fand
ich beachtlich, da ich bisher noch nicht an solch einer
Jury teilgenommen hatte. Waren meine Einschätzungen
richtig? Wie verfuhren die anderen? 
Im Zugabteil breitete ich meine Unterlagen aus, machte
kurz entschlossen ein BHO (Bahn Home Office) auf und
der eine oder die andere Mitreisende warf auf der sechs
stündigen Fahrt einen irritierten Blick auf mich und mei-
nen Ordner. Zielorientiert hatte ich genau ausgerechnet,
wie viele Anträge ich in der Stunde anschauen wollte, um
später eine richtungsweisende Einschätzung abgeben
und im Jurykreis begründen zu können. 
Sechs Stunden später war ich klüger, nun kannte ich die
vielfältigsten Ideen und Bündnispartner. Es gab interes-
sante, spannende, langweilige, chaotische Anträge und
solche, die den Anforderungen überhaupt nicht gerecht
wurden. Spannend war jedoch die Frage, wie dies die
KollegInnen sehen. Dieser Herausforderung stellte ich
mich noch am selben Abend, als wir in die erste Bera-
tungsrunde gingen. Eine wohltuende Gelassenheit brei-
tete sich in mir aus. Es wurde immer klarer, dass die
anderen Jurymitglieder die Anträge ähnlich einschätzten.
Es gab natürlich graduelle Unterschiede, aber was wirk-
lich gut und was wirklich schlecht war, darüber herrschte
Einigkeit. Ärgerlich fanden wir die Anträge, bei denen uns
entgegensprang, dass sie nur so aufs Papier geworfen
worden waren.
Acht Zentren aus Baden-Württemberg hatten sich
beworben und letztendlich wurden fünf ausgelobt, die
restlichen belegten Plätze auf der Warteliste im mittleren
Feld.
Ich war sehr zufrieden mit unseren Zentren. Wirklich tolle
Ideen hatten sich durchgesetzt. 
Die bewilligten Projekte der Zentren E-WERK (Freiburg),
GEMS (Singen), Kulturnetzwerk blaues haus (Böblingen),
Kulturzentrum franz.K (Reutingen) und Kulturzentrum
Tollhaus (Karlsruhe) laufen bereits unter Volldampf und
schon ist die zweite Bewerbungsrunde für neue Antrag-
steller abgeschlossen. 

Zum Hintergrund:
2012 schrieb das Bundesministerium für Bildung und
Forschung ein neues Programm zur Förderung kultureller
Bildungsarbeit für Kinder und Jugendliche aus. Die
Bundesvereinigung der Soziokulturellen Zentren wagte
den Schritt zur Teilnahme mit ihrem soziokulturellen Kon-
zept „Jugend ins Zentrum!“. Es rückt nicht nur Jugendli-
che in den Blickpunkt des kulturellen Geschehens, son-
dern verweist auch im Titel auf unsere Häuser, die Raum
und Bühne sowie Unterstützung bieten. Die Kulturpro-
jekte müssen von lokalen Bündnissen mit  mindestens
drei Partnern realisiert werden.
Wir, alle Soziokulturellen Zentren in der Bundesrepublik,
gehörten zu den 35 Gewinnern, die in den Jahren 2013 –
2017 sechs Millionen Euro (2) zur Realisierung unserer
Konzepte zur Verfügung gestellt bekommen. (3)
In den nächsten Jahren können Projekte mit einer maxi-
malen Förderobergrenze bis 22.000 € unterstützt werden.

Ilona Trimborn-Bruns,
Landesgeschäftsführerin LAKS Baden-Württemberg e.V.

(1) Die Jury wurde auf der Mitgliederversammlung 2012 der Bundes-
vereinigung für zwei Jahre gewählt. Momentan sind die Landesvereini-
gungen Baden-Württemberg, Bremen, Mecklenburg-Vorpommer,
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Sachsen-
Anhalt vertreten.
(2) Das Gesamtfördervolumen beträgt 230 Millionen Euro.
(3) Antragstellung zweimal jährlich unter www.soziokultur.de

DIE BEWILLIGTEN PROJEKTE:

E-WERK Freiburg e.V.
Wir bringen Sie noch schnell um die Ecke –
ein Kindertanzprojekt im Stadtviertel

Kulturzentrum GEMS e.V., Singen
Wir machen Theater

Kulturnetzwerk blaues haus e.V., Böblingen
Filme drehen zwischen Wahrheit und Fiktion

Kulturzentrum franz.K, Reutlingen
T.A.L.K. Reutlingen – Theater und Aktion
im Landkreis Reutlingen

Kulturzentrum Tollhaus e.V., Karlsruhe
WIR: Einfach leben (AT)

LAKS-Sommerempfang: Landtagsvizepräsidentin Brigitte Lösch mit Sabine Bartsch und Barbara Bruns

Die LAKS lud zum Sommerempfang und ich fragte mich
im Vorfeld: Kann Politik eigentlich Spaß machen?
Dass Politik, vor allem Kulturpolitik, Spaß machen kann,
durfte ich nicht zum ersten Mal beim LAKS-Sommerem -
pfang im Juli im Kulturzentrum Merlin in Stuttgart erle-
ben. Als Landesverband hatten wir Vertreterinnen und
Vertreter der Landespolitik und der Landesverwaltung zu
einem lockeren Austausch mit den Mitgliedseinrichtun-
gen eingeladen. Staats sekretär Jürgen Walter und Land-
tagsvizepräsidentin Brigitte Lösch begrüßten die Gäste,
bevor Prof. Max Fuchs, ehemaliger Präsident des Deut-
schen Kulturrats, mit seiner Einschätzung zur Kunstkon-
zeption 2020 des Landes Baden-Württemberg einen
knackigen Impuls für lebhafte, kontroverse Diskussionen
gab. Die kulturpolitischen SprecherInnen der Fraktionen
gaben uns die Ehre und sogar Frau Dr. Rose, neue Leite-
rin der Abteilung Kunst im Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kunst, war unserer Einladung gefolgt. 
Ich gestehe, ein parteipolitisches Amt wäre das Letzte,
was ich zum Glücklichsein bräuchte. Dabei scheue ich
durchaus keine Auseinandersetzungen, im Gegenteil.
Streiten kann Spaß machen, wenn man am Ende zu
einem guten Ergebnis kommt. In der Politik allerdings
kommt es mir zu oft vor, dass Fraktion A einen Vorschlag
indiskutabel findet, nur weil Fraktion B ihn gemacht hat.
Ohne jedes Nachdenken. Okay, ich bin polemisch, ich
ge be es zu. Aber der politische Schlagabtausch, für mei-
nen Geschmack nicht selten unter der Gürtellinie, ist nun
mal nicht meins. Deshalb sollen das bitte andere
machen – die, denen Politik Freude bereitet, die das Rin-
gen um die Durchsetzung ihrer Ziele genießen. Denn
dass politische Auseinandersetzung notwendig ist für
eine gute und lebendige Demokratie, steht natürlich auch

für mich außer Frage. Und dass es engagierte Menschen
gibt, denen ihr politisches Amt Freude bereitet, ebenfalls.
Ich mache lieber Kultur.
Es lag sicher auch an der sommerlich-lauschigen Atmos -
phäre des schönen Merlin-Gartens, dass der Som-
merempfang so entspannt verlief. Vor allem aber lag es
aus meiner Sicht daran, dass wir ein zwar selbstbewus-
stes, nicht aber konfrontatives Verhältnis zur Kulturpolitik
und Verwaltung pflegen. Wir streiten für die Sache, aber
immer auf Augenhöhe und mit dem gegenseitigen gebo-
tenen Respekt. Damit erreicht man ebenso viel und der
Spaßfaktor bleibt nicht auf der Strecke. Dazu kommt
natürlich, dass es im Augenblick auch wenig zu Meckern
gibt. Die aktuelle Landesregierung hat die viele, viele
Jahre geforderte 2:1-Förderung (die Kommune gibt zwei
Teile, das Land eines) umgesetzt und wir Zentren haben
dadurch endlich die Möglichkeit, etwas entspannter zu
planen, nicht mehr schreckensstarr auf den nächsten
Jahresabschluss zu schauen und auch mal das eine oder
andere Experiment zu wagen. Dass bei der 2:1-Förde-
rung eine Förderobergrenze von 350.000 € eingezogen
wurde, mag aus Sicht des Landes verständlich sein,
denn auch eine grün-rote Regierung kann ihr Geld nicht
selber drucken. Angesichts der Tatsache, dass der Kul-
turhaushalt gerade mal 1% des Gesamthaushaltes des
Lan des ausmacht, ist diese Obergrenze aber nicht einzu-
sehen und gehört abgeschafft. Daran werden wir arbei-
ten. Freundlich und in aller Entschiedenheit!

Sabine Bartsch ist im Vorstand der LAKS und Geschäfts-
führerin des Kulturzentrums Dieselstrasse in Esslingen.
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Im Juni 2012 traf ich mich mit rund 20 anderen Mitarbei-
tern Soziokultureller Zentren, mit dem Ziel, Kontakte zu
knüpfen, einander zu einem späteren Zeitpunkt dann
auch zu besuchen und neue Inspirationen zu bekommen
für die tägliche Arbeit im eigenen Kulturzentrum. In mei-
nem Falle dem K9 in Konstanz, wo wir in der ehemaligen
Pauls kirche Kulturveranstaltungen durchführen. (1) 
Das Besondere an dem Treffen mit den 20 Kulturarbei-
tern: diese kamen aus kleinen wie großen Länden Euro-
pas angereist und dieses Treffen fand in Helsinki statt. 
An den drei warmen Sommertagen, die wir dort ver-
brachten, zeigte sich die Stadt von einer sehr freund-
lichen Seite, sei’s durch das Geschick für Design, das die
Finn en an den Tag legen und das dem Besucher allent-
halben ins Auge springt – zudem war Helsinki 2012 World
Design Capital –, sei’s durch den fröhlichen Samba Kar-
neval, der dem Original in Rio de Janeiro alle Ehre mach -
te. 
Zu dieser Jahreszeit sind die Sommertage in nordischen
Ländern ungewöhnlich lang, unterbrochen von einer nur
kurzen „dunkelblauen Phase“. Gute Bedingungen also
für das gegenseitige Kennenlernen der 20  Teilnehmer, da
der informelle Teil sich in den belebten Kneipen Helsinkis
bis in die späten Stunden hinzog. Am Ende des Kennen-
lern-Prozesses konnte jede/r TeilnehmerIn dann drei Zen-
tren angeben, die ihm bzw. ihr für einen Besuch be son -
ders reizvoll erschienen, wovon eins in der Folge mit der
Un terstützung des European Networks of Cultural Cen-

tres (ENCC) besucht werden konnte: Dieses Austausch-
programm des ENCC wird „Bridges between European
Cultural Centres“ genannt, kurz BECC. 
Meine erste Wahl fiel auf die Kulturlandschaft von Turku.
Tur ku war die erste Stadt, die es in Finnland gab, und
dem  entsprechend auch frühere Hauptstadt Finnlands. 
Mein Wunschziel ging in Erfüllung: Im September 2012
be suchte ich dort Veera Laurila für eine Woche, die zu
die sem Zeitpunkt noch Projektkoordinatorin bei den
städ tischen Museen in Turku war; im Gegenzug kam
Csaba Ovari aus Pécs, Ungarn, im Oktober 2012 für eine
Wo che nach Konstanz, so dass mein Austausch ganz
von der finno-ugrische Sprachfamilie geprägt war. Tur ku
und Pécs verbindet auch, dass sie beide jüngst eu ro -
päische Kulturhauptstädte waren, Pécs 2010, Turku
2011. 
Um den lebendigen Kulturprozessen, den Vernetzungen
und Projekten, die im „Kulturhauptstadt-Jahr“ in Turku
entstanden sind, einen fruchtbaren Weg in die Zukunft zu
bahnen, hatte sich das „aurajokiverkosto“ gegründet,
das ausländischen Gästen als „aura river network“ vorge-
stellt wurde. 
Das Netzwerk bezieht sich in seinem Namen auf den
Fluss Aura, welcher die zentrale Lebensader der Stadt
Turku ist. Im Westen führt er direkt ins Scheerenmeer, das
die rund 20.000 Inseln umspült, die Turku vorgelagert
sind. Läuft man den Flusslauf östlich entlang, führt der
Weg nach Koroinen, einem grünen Landstrich am Stadt-

rand von Turku, der dereinst finnischer Bischofssitz war
und heute von gerade mal 26 Menschen bewohnt wird:
Eine Oase, in welcher derzeit Studenten aus einem Nach-
haltigkeitsstudiengang experimentieren mit nachhaltigem
und ökologischem Lebensstil. Die Studenten betreiben
dort ein Cafe, bauen Biogemüse an, der Umgang mit
natürlichen Materialien und traditionellen Herstellungs-
methoden wird eingeübt, auch durch ein entsprechendes
Workshopangebot. Ich kam dort schnell ins Gespräch
und hatte bald darauf auch zum ersten Mal Akupunktur-
nadeln im Arm. 
Ich wohnte mitten auf der Aura. Veera hatte mir für die
Zeit meines Aufenthalts ein Zimmer auf der SS Boré
gebucht, ein Dampfschiff mit dem Charme früherer Zei-
ten, das ab Anfang der 60er Jahre regelmäßig zwischen
Schweden und Finnland verkehrte. Heute liegt die SS
Boré fest vertaut in der Aura und seine Kabinen beher-
bergen Reisende. Im Schlafe gut vom Fluss gewiegt,
startete ich dort jeden Tag zu den Kulturkontakten, die
mir Veera vermittelt hatte.
Veera hatte sich bereits im Vorfeld um einen Ablaufplan
für mich bemüht, der aber nicht als fix galt, sondern Luft
für Spontaneität ließ. Veera selbst arbeitete projektbezo-
gen und ich konnte mit ihr in den sieben Tagen auf ihre
erfolgreiche Bewerbung bei einem neuen Projekt ansto-
ßen, als Koordinatorin und Fundraiserin bei einem Zirkus-
festival in Turku. 
So wurde ich in der Abteilung „Deutsche Literatur“ der
Turun yliopisto (Universität Turku) empfangen, konnte in
Begleitung einer geschichtsbeflissenen Reiseführerin
eine Bootsfahrt auf der Aura übernehmen, lernte das
„aurajokiverkosto“ kennen, lauschte nordischem Jazz im
örtlichen Jazzclub, … und lernte so einiges über die kul-
turellen Vernetzungen und Entwicklungen in Turku. 
Auch die freie Zeit, die Luft für Spontaneität, war gut
gefüllt, als ich in der „apteekki bar“ (eine Bar, die früher
Apotheke war und die entsprechende Ausstattung noch
beibehielt) zu später Stunde als Investigativjournalist
„ent tarnt“ wurde, mit der eindringlichen Bitte verknüpft,
mich an die Wahrheit zu halten. 
Pures Leben, kiitos (danke) Veera!
Kulturkontakte zu vermitteln, war in der Folge auch meine
Motivation, als Csaba aus Ungarn nach Konstanz kam,
um das K9 und die kulturellen Netzwerke in meiner Hei-
mat kennenzulernen. Wie König Sigismund, der seit 1387
König von Ungarn war und während dem Konzil in Kon-
stanz zur Wiederherstellung der Einheit der römischen
Kirche beitrug, so konnte sich der ungarische Besuch
nun auch aus aktuellem Anlass mit der Konzilstadt Kon-
stanz GmbH befassen, die Csaba empfing, um ihn über
das 5-jährige Konziljubiläum zu informieren, das von
2014–2018 stattfinden wird. 
Auch mit dem Stadttheater Konstanz ergab sich ein län-
geres Gespräch, das eine Kooperation mit Adresstausch
nach sich zog. Csaba lernte noch weitere Kulturstätten
und Kulturarbeiter kennen, Museen und Schlösser, so

wie er auch die Schweizer Schokolade schätzen lernte. 
Er konnte auch die Premiere und die Premierenfeier des
Theaterstücks „Bürgerbeteiligung. Ein Lustspiel“ besu-
chen, an welchem ich selbst teilnahm. Aus den Improvi-
sationen und Recherchen von 20 an Bürgerbeteiligung
interessierten BürgerInnen wurde von der Regisseurin ein
Lustspiel geschrieben, das bei 11 Shows fast immer aus-
verkauft war und viele Identifikationsmomente für diejeni-
gen aufwies, die sich selbst – in welcher Form auch
immer – bürgerschaftlich engagieren. 
Köszönom (danke) Csaba, für Dein lebendiges Interesse!
Wie die kulturellen Brücken des BECC-Austauschs in alle
Richtungen weitersprießen, kann z.B. verdeutlicht wer-
den durch die DVD, die ich von einem 50–köpfigen Bür-
gertheater aus Irland erhielt, welches sich im irischen
Städtchen Drogheda der lokalen Erinnerung und Identi-
tätsbildung verschrieben hat. Der Theaterleiter war eben-
falls beim Treffen in Helsinki anwesend und informierte
mich weiterhin über sein Theaterprojekt, inklusive der
DVD. 
Auch die Abteilung „Deutsche Literatur“ in Turku hatte
schon angefragt, ob ich nicht einen deutschen Hiphop-
Künstler wüsste, der die deutsche Sprache mal auf
einem anderen Kanal vermitteln könnte als deutsche Lite-
raten, um das Begeisterungslevel für die deutsche Spra-
che etwas zu heben. (Wohl am besten einen Hiphop-
Künstler, der nicht nur mit Schimpfworten um sich wirft…
aber auch von dieser Spezies fallen mir einige ein.)
Wer die Vernetzung und Kooperation schätzt, die im Kul-
tursektor zu Gange ist, dem kann ich einen Austausch im
Rahmen des BECC wärmstens empfehlen. 
Nur muss für die BECC-Finanzierung für 2014 das ent-
sprechende EU-Kulturförderprogramm neu aufgelegt
werden, das alte Förderprogramm lief 2013 aus. Wann
sich die nächste Gelegenheit zum Austausch bietet, ist
daher momentan noch unsicher. 

Benjamin Paehlke

(1) Die 1000 Jahre alte Paulskirche wurde im 19. Jahrhundert profani-
siert und liegt mitten im Zentrum von Konstanz, seit 1990 ist die Pauls-
kirche bekannt als „das K9“. 
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Erlebnisbericht eines Teilnehmers bei
Bridges between European Cultural Centres

Benny zusammen mit Veera und Suse
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Nach dem Beschluss des Europäischen Parlaments und
des Europäischen Ministerrats tritt nun das neue Rah-
menprogramm KREATIVES EUROPA (2014–2020) in
Kraft. Es vereinigt die Teilprogramme KULTUR, MEDIA
und MEDIA Mundus mit einem neuen Garantiefonds, der
ab 2016 allen Kultursektoren zu günstigen Darlehen ver-
helfen soll, unter einem Dach. Bisher hatte es solch einen
Garantiefonds nur im MEDIA-Programm gegeben. Das
Gesamtbudget für die nächsten sieben Jahre beläuft sich
auf 1,46 Milliarden Euro. Zugrunde gelegt ist dieser
Summe der anzunehmende Geldwert im Jahr 2020. Auf
das Teilprogramm KULTUR entfallen mindestens 31 Pro-
zent, auf MEDIA 56 Prozent und der spartenübergrei-
fende Teil soll maximal 13 Prozent erhalten, darin rund
neun Prozent für den Garantiefonds: Um diese neun Pro-
zent erhöht sich das gesamte Programmbudget gegenü-
ber den Vorgängerprogrammen. In Anbetracht der globa-
len Kürzung des EU-Haushalts ist somit im Kulturbereich
immerhin keine Minderung zu verzeichnen, wenn auch
die EU-Kommission ursprünglich einen deutlich größeren
Zuwachs geplant hatte. Da sich künftig auch die meisten
EU-Nachbarländer für die Teilnahme am Programm
bewerben und auch in den Topf einzahlen werden, wird
letztendlich eine höhere Summe an den Kultur- und Krea-
tivsektor zu verteilen sein. 
Der Text des Rahmenprogramms rückt im Teilprogramm
KULTUR in der beschlossenen Kompromissfassung aus-
drücklich die europäische Relevanz der Projekte in den
Vordergrund, so dass das Subsidiaritätsprinzip gebüh-
rend berücksichtigt bleibt. Die für den Geschmack vieler
allzu prominente Ausrichtung des ersten Entwurfes auf
die Kreativwirtschaft wird wieder auf einen breiteren
Ansatz zurück genommen. So gibt es nun eine Schwer-
punktsetzung auf den Non-profit-Bereich, der auch den
Amateursektor mit berücksichtigt. Es lohnt sich, neben
den Ausführungsbestimmungen (Guidelines) auf jeden
Fall auch das Rahmenprogramm zu studieren, denn die-
ses ist die Rechtsgrundlage des Programms und somit
bindend. 

Was bleibt, was ändert sich im Teilprogramm
KULTUR?
Die neuen inhaltlichen Zielsetzungen spielten immer
schon eine Rolle, sie werden jedoch nun noch stärker
fokussiert: Die geförderten Projekte sollen vor allem zur
Professionalisierung der Akteure des Kultur- und Kreativ-
bereichs sowie zur Publikumsentwicklung beitragen, sie
sollen dabei helfen, neue Publikumsschichten zu errei-
chen und aufstrebenden Talenten den Zugang zum Markt

eröffnen. Der Kernbereich des Programms zielt dabei
weiterhin auf die europäischen Kooperationsprojekte, bei
denen kulturelle Organisationen und Institutionen aus
mindestens drei teilnehmenden Ländern über einen län-
geren Zeitraum zusammen arbeiten. Hieraus ergibt sich,
dass eine gewisse europäische Relevanz gegeben sein
muss. 
Ein größerer Einschnitt ist bei der Netzwerkförderung zu
verzeichnen. Bislang erhielten pro Jahr rund 50 große
europäische Kulturnetzwerke aller Kultursparten
Betriebskostenzuschüsse, um die Verbandsarbeit mit
einem zentralen Büro leisten zu können. Künftig soll auch
dieser Bereich auf Projektförderung umgestellt werden
und nur noch halb so viele, nämlich 25 Netzwerke wer-
den sich der Förderung erfreuen dürfen, allerdings ggf.
mit wesentlich höheren Zuschüssen, was die Option von
Zusammenschlüssen ähnlicher Netzwerke in Betracht
ziehen lässt. Inhaltlich lesen sich die Kriterien der Netz-
werkförderung fast gleichlautend wie bei den Koopera-
tionsprojekten, nur dass von den Netzwerken wohl ein
methodisch umfassenderer Ansatz zur Strukturierung
des von ihnen vertretenen Teilsektors erwartet wird. 
Ein neuer, finanziell gewichtig ausgestatteter Förderbe-
reich nennt sich Kulturplattformen. Hier sollen europaweit
insgesamt pro Jahr zehn Träger, die seit mindestens zwei
Jahre bestehen, aufstrebenden Talenten auf den europä-
ischen Kultur- und Kreativmarkt verhelfen. Mindestens
ein Drittel der zu fördernden Akteure müssen sie bereits
im abgelaufenen Jahr präsentiert haben; die Weiterlei-
tung von Fördermitteln ist möglich. Hier ist vermutlich
u.a. an große Festivals gedacht. Raum für neu zu ent -
wick  elnde Formate scheint gegeben. 
Antragsformulare für alle Bereiche sind ab Mitte Dezem-
ber online, einzureichen im März 2014. 
Der Cultural Contact Point Germany wird nun gemeinsam
mit MEDIA Desk und -Antennen zu Creative Europe Desk
Deutschland. Auch im 17. Jahr stehen wir Ihnen als
bewährtes Team der nationalen Kontaktstelle für die Kul-
turförderung der EU gerne beratend zur Seite.

Sabine Bornemann

Cultural Contact Point Germany
c/o Kulturpolitische Gesellschaft e.V.
Weberstraße 59a -Haus der Kultur- D 53113 Bonn
www.ccp-deutschland.de

Artikel ursprünglich erschienen in den Kulturpolitischen Mitteilungen,
Heft 143

Griechenland – so viele Menschen, so viele Themen, so
viele Schulden, so viele Touristen, so viele Geschichten,
so viel... Lyrik? Warum gibt es eigentlich so gut wie kei-
nen Poetry Slam in dem Land der Hellenen? Das Kultur-
kabinett (KKT) hat es sich in Kooperation mit dem Kultur-
zentrum peirama aus Thessaloniki, welches wir 2012 in
Thessaloniki im Rahmen der Greek-German Civil Society
Initiative (GGCS) kennengelernt haben, zur Aufgabe
gemacht, diese kulturelle Lücke zu schließen. Im Sep-
tember reisten neun junge Performer nach Stuttgart, um
in einer [Poetry] Slam Mentoring Akademie zu lernen, wie
sie das Format nach Griechenland tragen können. 
Poetry Slam ist eine der besten Möglichkeiten für junge
Leute, sich über ihre Gesellschaft, ihre Lebensverhält-
nisse, ihre Ängste und Sorgen, ihr Lebensgefühl künstle-
risch zu äußern – und dies mithilfe eines geringen mate-
riellen Aufwands. Um die Aussage eines Teilnehmers zu
zitieren: „I think it is exactly what we need. Protest
through spirit and art.” 
Für einen Poetry Slam braucht es Poeten, einen Modera-
tor, eine Bühnenmöglichkeit und Publikum. Die Teilneh-
mer dürfen lediglich selbstgeschriebene Texte und Ge -
dich te innerhalb eines festgesetzten Zeitrahmens und
ohne zusätzliche Hilfsmittel vortragen. Am Ende des
Abends werden sie vom Publikum bewertet, und einer
der Poeten wird zum Dichterkönig gekürt. 
Das hört sich nicht sehr schwierig an, ist es auch nicht,
doch gerade für Organisation und Ablauf wird einige
Kennt nis benötigt. Und mit einem Gedicht ist auch ein
Auftritt nicht getan, denn gerade die Feinheiten der Prä-
sentation vor dem Publikum sind von großer Bedeutung. 
Deshalb wurden die Teilnehmer vorrangig als Multiplika-
toren und Mentoren für weitere Interessierte in Griechen-
land ausgebildet. Sie sollen Poetry Slam nach Griechen-
land tragen und vermitteln. Fragen wie „Wie bekomme
ich Publikum, Poeten, Moderatoren, Unterstützer für
einen Poetry Slam?“ spielen hier eine wesentliche Rolle.
Damit unsere jungen Mentoren den unterschiedlichen
Anforderungen, die wir an sie stellen, gerecht werden
können, organisierte das Kulturkabinett einen einwöchi-
gen Workshop mit drei Workshopleitern, unterteilt in die
drei großen Teilbereiche Bühne-/Stimme-/Präsentation,
Text-/Kreatives Schreiben-/Moderation, Aufbau Poetry
Slam- Geschichte- Management. Diese Gliederung
stellte sich als sehr effektiv heraus und schaffte es, die
jungen Menschen kreativ zu befruchten und zu inspirie-
ren.

Die neun jungen Griechen reisten am Samstag,
14.09.2013, an. Am selben Abend veranstaltete das Kul-
turkabinett ein Get-Together mit unseren griechischen
Gästen, Mitgliedern und Freunden des Vereins, um auch
über die Workshops hinaus einen kulturellen Austausch
zu fördern. 
Von Sonntag bis einschließlich Samstag fanden die
Workshops mit bis zu zehn Stunden Arbeitszeit statt. Pim
Griens, Regisseur und Schauspieler aus Breda (Nieder-
lande) startete mit den Themen „Stimme und Bühnenprä-
sentation“. Dominique Macri, professionelle Poetry Slam-
merin und Schauspielerin aus Marburg, arbeitete an For-
maten des kreativen Schreibens sowie an den Texten und
Ken Yamamoto, ebenfalls professioneller Poetry Slam-
mer aus Berlin, gab einen Einblick in die Geschichte, Ent-
wicklung, Motivation sowie Organisation des Poetry
Slams selbst. 
Am letzten Abend, dem 21.09.2013, präsentierten unsere
Gäste vor ausverkauftem Haus ihren Poetry Slam. Neben
dem eigentlichen Wettkampf zeigte die Gruppe außer-
dem eindrucksvolle Features, welche als Nebenprodukte
der Kreativworkshops entstanden waren. 
Das Besondere an diesem Slam war auch seine Transkul-
turalität, besonders deutlich erkennbar an seinem Spra-
chenmix. Es war der erste „Greek-German-English Poe-
try Slam“. 
Die vorherrschende Sprache während der Workshops
und des Poetry Slam war zwar Englisch, doch auf der
Bühne vermischten sich griechische Gedichte mit
gesprochenen deutschen Stückfragmenten, auf eine
Leinwand im Hintergrund wurde sogar eine Simultan-
übersetzung projiziert, und bei manchen Gedichten war
es allein die Körpersprache, welche dem nicht Griechisch
sprechenden Publikum die Thematik und die Melodie der
Lyrik nahebrachte. Einige Poeten verwendeten in ihren
Gedichten eine Mischung aus Englisch und Griechisch,
und als eine Teilnehmerin am Ende ihres englischen
Stücks dem Publikum „σκάσε!“ an den Kopf schmiss,
wusste jeder, dass jetzt bitte der Mund zu halten ist. 
Die kreative Arbeit, die am frühen Morgen begann und an
machen Tagen bis spät in die Nacht hinein andauerte,
wurde lediglich unterbrochen vom gemeinsamen
Kochen, Essen und Musizieren im KKT sowie einigen
Aus flügen und Begegnungen. Die gemeinsame Zu sam -
men arbeit und das Engagement aller Beteiligten
schweißte die Gruppe sehr zusammen und führte zu Aus-
sagen wie: „KKT is our new home!“ 

Start frei für KREATIVES EUROPA! I slam, therefore I AM!

Mentoring-Akademie für Poetry Slam als ästhetischer, kreativer Ausdruck gegen Radikalismus und Gewalt in Griechenland.

Erste Informationen zum neuen Kulturförderprogramm der EU Ein deutsch-griechisches Poetry Slam-Projekt
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Ein ganz wichtiges Ziel dieser Mentorenausbildung
wurde von den Workshopleitern und dem KKT-Team
erreicht. Die Griechen wurden begeistert und mitgerissen
und sind somit motiviert ihre eigenen Poetry Slams in
Griech enland zu starten. Der erste fand bereits im No -
vem ber 2013 in Thessaloniki statt. Durch die große
Bereitschaft und den Zuspruch entwickelte sich außer-
dem eine weitere Projektidee, welche die Nachhaltigkeit
der Mentorenakademie und die Etablierung des Slams in
Griechenland sichern soll. Im April 2014 fliegt das Akade-
mie-Team nach Thessaloniki, um den Workshop in
erweitertem Format weiterzuführen. Hierbei wird ein
Schwerpunkt auf die Unterstützung der Mentoren in ihrer

Funktion der Lehrenden liegen, und bis zu 25 junge Grie-
chen werden teilnehmen. 2014 besteht auch die Möglich-
keit, Poetry Slam im Rahmen der European Youth Capital
in Thessaloniki anzusiedeln, und damit eine noch größere
Plattform zu nutzen. Kontinuierlich – so sind sich alle
sicher – wird der Poetry Slam als ästhetischer und kreati-
ver Ausdruck gegen Radikalismus und Gewalt, als freie,
niederschwellige, junge Kunstform seinen Einzug in Grie-
chenland haben, ganz unter dem Motto: I slam, therfore I
AM!“

Kathrin Wegehaupt (KKT, Stuttgart)

In Zusammenhang mit dem demografischen Wandel
unserer Gesellschaft kommt dem lebenslangen Lernen
der älteren Generation eine besondere Bedeutung zu.
Dank gestiegener Lebenserwartung haben SeniorInnen
neue Freiräume für eigene Interessen, die Möglichkeit
Potentiale zu entdecken und zu entfalten. Auch nach der
aktiven Berufs- oder Familienphase können sie ihre
Lebenserfahrung und Kompetenz einbringen, das ist ein
großes Potential für unsere Gesellschaft – auch künstle-
risch. 
Seit 2010 gibt es z.B. das Altentanztheater Ensemble
„Zartbitter“ unter der Leitung der Choreographin, Tänze-
rin und Tanzpädagogin Lisa Thomas in der Tanz- und
Theaterwerkstatt (TTW). 

Die TTW bietet verschiedene Kurse und Workshops für
die Generation 60+ an, darunter seit Frühjahr 2008 den
Kurs „Tanztheater für Menschen ab 60“ von Lisa Thomas.
In diesem Kurs hat sich eine engagierte Gruppe gebildet,
die sich intensiv mit Tanztheater beschäftigt und sich
damit künstlerisch verstärkt auseinandersetzen wollte.
Diese Gruppe, bestehend aus Frauen und Männern zwi-
schen 60 und Ende 70, arbeitet als Ensemble „Zartbitter“
regelmäßig an Aufführungsprojekten. Die Arbeit mit
„Zartbitter“ geht über ein regelmäßiges Tanztraining
innerhalb eines Kursangebots weit hinaus. Sie wollen

nicht nur sich selbst, sondern „etwas“ bewegen, und so
erfahren, was auch im Alter (noch) möglich ist – sowohl
körperlich als auch künstlerisch. 

Mit dem Altentanztheater-Ensemble wurden verschie-
dene Aufführungsprojekte realisiert. 2012 stand erstmals
der Generationendialog im Fokus. In Kooperation mit
der „Plateforme de la jeune création franco-allemande“
Lyon wurde unter dem Titel „Cliché/Klischee“ ein zwei-
wöchiges „deutsch-französisches Atelier“ durchgeführt,
in dem sich die TeilnehmerI snnen in einen künstlerischen
Prozess zum Thema „Vorurteile“ begaben. 

Mit „Tochter_von“ hat Lisa Thomas in der TTW nun ein
abendfüllendes Stück als generationenübergreifendes
Tanztheater inszeniert (Premiere war am 10. Oktober
2013), das sich mit der Beziehung von Mutter und Toch-
ter auseinandersetzt. 

„Unsere Beziehungen sind intensiv, herzlich, streitlustig, 
distanziert, bohrend. Und immer mit etwas Feuer...“

Jede Frau ist Tochter. Ein schlichter Satz, und doch ver-
bergen sich dahinter zahllose Geschichten, Erfahrungen,
Fragen und Themen, die ganz unterschiedliche Perspek-
tiven eröffnen. Die Beziehung von Mutter und Tochter ist

„Tochter_von“

– ein generationenübergreifendes Tanz-Theater Projekt der Tanz- und
Theaterwerkstatt Ludwigsburg unter der Leitung von Lisa Thomas

Workshop der LAKS Oktober 2013 in Pforzheim

„Offen für alle! Offen für alles?“ – unter dieser Fragestellung haben sich LAKS-Mitglieder am 12. Oktober 2013 in
Pforzheim zu einem Workshop getroffen. Es ging, wie es im Untertitel der Einladung hieß, um „Chancen und Neben-
wirkungen zukünftiger Mitgliederentwicklung der LAKS Baden-Württemberg“. Die Mitglieder erarbeiteten eine Emp-
fehlung, deren Schwerpunkt darin lag, dass die LAKS sich nicht als ein Verband der Soziokultur sondern als ein Ver-
band der Soziokulturellen Zentren versteht. Mithin ist das Vorhandensein oder zumindest das Anstreben eines festen
Gebäudes als Mittelpunkt der Arbeit Voraussetzung für eine Mitgliedschaft. Die Empfehlung wurde am nächsten Tag
der Mitgliederversammlung vorgelegt und von dieser angenommen. 

„Offen für alle! Offen für alles“



vielschichtig–große Nähe und Zuneigung, körperliche
Abhängigkeit und hohes Konfliktpotential begleiten den
Weg in die Selbstbestimmung und Unabhängigkeit.

Ausgehend von Fragen zum Verhältnis von Mutter und
Tochter, hat sich die Choreographin mit ihrem Team und
elf Darstellerinnen auf den Weg gemacht, dieses Thema
zu erforschen. 

In „Tochter_von“ führte Lisa Thomas Profitänzerinnen,
Semiprofis und Amateurinnen, aus drei Generationen
zusammen, darunter Mitglieder des Altentanztheater-
Ensembles „Zartbitter“. Von Bewegung und Tanz kom-
mend, interessierte es sie unterschiedlich alte Frauenkör-
per auf der Bühne gegenüberzustellen, sie in ihrer eige-
nen Ästhetik gleichzeitig in Bewegung zu betrachten und
zu erforschen. Was könnte ihre gemeinsame nonverbale
Sprache sein? Welche Bewegungen/ Handlungen wirken
bei einem alten/jungen Körper fremd oder normal, gesell-
schaftlich akzeptiert, über welche Bewegungen verlässt
der Körper Konventionen? 

In der Arbeit sind nicht nur verschiedene Generationen
aufeinander getroffen (die Jüngste 25, die Älteste 79
Jahre), sondern Frauen mit ganz unterschiedlichen beruf-
lichen und familiären Hintergründen. Durchaus eine Her-
ausforderung für alle, die Neugier und Offenheit voraus-
setzt. Über mehrere Monate, vom ersten Kennenlernen
über intensive Probenphasen und insgesamt acht Vor-

stellungen, ist nicht nur künstlerisch ein Mütter-Töchter
Ensemble zusammen gewachsen. In der Probenarbeit
konnten die Amateurinnen von dem Körperbewußtsein
der Profis profitieren, für die jungen Profis bestand die
Herausforderung darin, sich auf die Arbeit mit älteren
Menschen einzulassen: Mehr Zeit und Ruhe wird benö-
tigt, Improvisationen müssen schneller in Szenen gesetzt
werden,  deren Abläufe dann geübt und geprobt werden
müssen. 
Die Resonanz auf die Vorstellungen hat deutlich
gemacht, dass sich durch die Vielschichtigkeit des The-
mas sehr viele Menschen angesprochen fühlen, nicht nur
Frauen. Gesellschaftliche Entwicklungen, die Wandlung
von Rollenbildern und eine künstlerische Auseinander-
setzung damit hat viele Menschen bewegt und zum
Nachdenken angeregt. Der Dialog der Generationen
setzte sich ganz selbstverständlich auch im Publikum
fort: „[...] so schön zu sehen – die jungen Frauen und die
mittel – und – nein ältere gibt es gar nicht!!“ (Rückmel-
dung einer Zuschauerin). 

Gordana Ancic, Katrin Temme

(Fotos: Yakup Zeyrek) 
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Erstmalig erhalten heute Live-Musik-Spielstätten aus
ganz Deutschland den neu geschaffenen „Spielstätten-
programmpreis Rock, Pop Jazz“. Mit Geldprämien in
Höhe von 30.000, 15.000 und 5.000 Euro zeichnet der
Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien
insgesamt 55 Spielstätten sowie Veranstalterinnen und
Veranstalter aus, die ein kulturell herausragendes Pro-
gramm anbieten und damit maßgeblich zum Erhalt der
kulturellen Vielfalt in Deutschland beitragen. Ausgezeich-
net wurden unter anderem das LAKS-Mitglied Karlstor-

bahnhof Heidelberg sowie der Jazz Club im Singener
Kulturzentrum GEMS.
Jury-Vorsitzender Prof. Dieter Gorny: „Mittlerweile erken-
nen viele an, dass die Spielstätten, von Jazz bis
Rock/Pop, bedeutende Kulturträger sind und wichtige
Repräsentanten eines neuen, oftmals auch jüngeren Kul-
turverständnisses – und damit auch verantwortlich für die
kulturelle Attraktivität von Städten. Hier durch Förderun-
gen Zukunftsfähigkeit zu unterstützen, ist am Ende
immer auch eine Kulturdebatte. Diesem Preis geht es
darum, sie bekannt und ihre engagierte Arbeit öffentlich
zu machen. Darüber hinaus sollen die Auszeichnungen
auch Diskussionen anregen, die die Verantwortlichen in
den Städten mit einbeziehen.“
Aus der Pressemitteilung des Jazz Club Singen

Spielstättenprogrammpreis Rock, Pop,
Jazz 2013 erstmals vergeben:
55 Gewinner aus 13 Bundesländern

Der Staatsminister für Kultur übergibt die Preise an Rudolf Kolmstetter
vom Jazz Club in der GEMS in Singen. (Foto: Y. Kaufmann)

Weiterbildungsprogramm 2014

Unser Seminarprogramm richtet sich in erster
Linie an Kul turschaffende, d.h. MitarbeiterInnen
aus soziokulturellen Einrichtungen, Kultureinrich-
tungen, -zentren, -äm tern, -büros, -vereinen, -ini -
tia tiven, MitarbeiterInnen von Theatern, Festival-
veranstaltern, Kleinkunstbühnen etc., aber ge -
nau so an Künstler und Künstlerinnen. Bitte
schau en Sie sich die Themen genau an.
Die Mitgliedszentren der LAKS erhalten auf alle
Se minare des Seminarprogramms einen Rabatt
von 50 %.

Seminare im 1. Halbjahr 2014:

Dienstag, den 30.04.2014
„Veranstaltungsmanagement von A-Z“
Für alle Fälle gewappnet
Referent: Stephan Bocok
Kosten: 80 Euro

Dienstag, den 08.05.2014
„Rechtsfragen rund um Marketing und Internet“
Für alle Fälle gewappnet
Referentin: Annika Trockel
Kosten: 80 Euro

Alle Seminare finden im Kulturhaus Osterfeld in Pforzheim statt.

Durch das Bildungsfreistellungsgesetz kann für die Seminare beim Arbeitge-
ber Bildungsurlaub beantragt werden.

Das ausführliche Programm ist beim Kulturbüro Rheinland-Pfalz erhältlich:
02621/62 31 5-0, oder nachzulesen im Internet unter:
http://kulturseminare.de/
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KiK, Offenburg

Badische Zeitung, 27.09.2013

Badische Zeitung, 27.09.2013
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Fabrik, Freiburg Friedenstage, Horb

Neckarchronik, 30.10.2013

Fabrik-Rundbrief, Winter 2013/2014

„Kreis des Lebens - Krug Života“ ein gemeinsames Theaterprojekt des Kulturzentrums GEMS in Singen und des Kulturzentrums Dubrava
im kroatischen Zagreb. (Foto: Gaby Bauer)
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Manufaktur, Schorndorf Vorderhaus, Freiburg

Schorndorfer Nachrichten, 17.04.2013 Stuttgarter Zeitung, 20.08.2013
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Kulturzentrum GEMS, Singen Das Glasperlenspiel in Asperg e.V.
71679 Asperg 
www.glasperlenspiel.de

Kulturfreunde e.V. 
76332 Bad Herrenalb 

kulturnetzwerk blaues haus e.V.
71032 Böblingen 
www.kulturbh.de

Kulturfenster Bönnigheim e.V.
74357 Bönnigheim 
www.kulturfenster-boennigheim.de

Kulturforum Brackenheim e.V. 
74334 Brackenheim 
www.kulturforum-brackenheim.de

WIR Projekt e.V. 
72393 Burladingen 
www.wir-projekt.net

Stiftung Theater Lindenhof 
72393 Burladingen-Melchingen 
www.theater-lindenhof.de

Kulturinitiative Schloss-Scheune
Essingen e.V.
73457 Essingen 
www.kultur-im-park.info

Kulturzentrum Dieselstrasse e.V. 
73734 Esslingen 
www.dieselstrasse.de

Kultur und Kommunikationszentrum
Alte Mühle e.V. 
70794 Filderstadt 
www.altemuehle.de

E-Werk e.V. 
79106 Freiburg 
www.ewerk-freiburg.de

Vorderhaus – Kultur in der Fabrik 
Fabrik für Handwerk, Kultur & Ökologie e.V. 
79104 Freiburg 
www.fabrik-freiburg.de

Radio Dreyeckland 
79098 Freiburg 
www.rdl.de

Kulturzentrum Rätschenmühle e.V. 
73312 Geislingen/Steige 
www.raetsche.de

Bilderhaus e.V.
74417 Gschwend 
www.bilderhaus.de

Kulturfenster e.V.
69115 Heidelberg 
www.kulturfenster.de

Kulturhaus Karlstorbahnhof e.V.
69117 Heidelberg 
www.karlstorbahnhof.de

Projekt Zukunft e.V. 
72160 Horb 
www.pz-horb.de

Kulturhaus Mikado e.V.
76149 Karlsruhe 
www.mikadokultur.de

Kulturverein Tempel e.V.
76185 Karlsruhe 
www.kulturverein-tempel.de

Kulturzentrum Tollhaus e.V.
76131 Karlsruhe 
www.tollhaus.de

Wirkstatt e.V.
76133 Karlsruhe 
www.wirkstatt.com

Studentenzentrum Z 10 e.V.
76131 Karlsruhe 
www.z10.info

K9 e.V. 
78462 Konstanz 
www.k9-kulturzentrum.de

Kulturladen Konstanz e.V.
78467 Konstanz 
www.kulturladen.de

Jugendkulturverein Kokolores e.V.
74653 Künzelsau 
www.kokolores.de

Nichtsdestotrotz e.V./Nellie Nashorn
79539 Lörrach 
www.nellie-nashorn.de

DemoZ e.V.
71638 Ludwigsburg 
www.demoz-lb.de

Tanz- und Theaterwerkstatt e.V.
71638 Ludwigsburg 
www.tanzundtheaterwerkstatt.de

Club Kuckucksei e.V.
72622 Nürtingen 
www.club-kuckucksei.de

Kulturverein ProVisorium e.V.
72622 Nürtingen 
www.provisorium-nt.de

Kulturkreis Offenburg e.V./KiK
77654 Offenburg 
www.kik-online.de

Kulturhaus Osterfeld e.V. 
75172 Pforzheim 
www.kulturhaus-osterfeld.de

Folkclub Prisma e.V.
75175 Pforzheim 
www.folkclub-prisma.de

Penn-Club 2000 e.V. 
75172 Pforzheim 
www.penn-club.de

Art Canrobert e.V.
76437 Rastatt 
www.art-canrobert.de

Förderkreis Zehntscheuer e.V. 
88212 Ravensburg 
www.zehntscheuer-ravensburg.de

Kulturinitiative Die Halle e.V.
73262 Reichenbach 
www.diehalle.de

franz.K e.V.
72762 Reutlingen 
www.franzk.net

MUM e.V. Das Kulturzentrum
78628 Rottweil 
www.ferienzauber.de

Soziokultur Schopfheim e.V./
Café Irrlicht
79650 Schopfheim 
www.irrlicht.org

Manufaktur e.V.
73614 Schorndorf 
www.club-manufaktur.de

Jugendkulturinitiative
Schwäbisch Gmünd e.V. – Esperanza
73525 Schwäbisch Gmünd 
www.esperanza-gd.de

Club Alpha 60 e.V.
74523 Schwäbisch Hall 
www.clubalpha60.de

Kulturwerkstatt Simmersfeld e.V.
72226 Simmersfeld 
www.kulturwerkstatt-simmersfeld.de

IG Kultur Sindelfingen/Böblingen e.V.
71063 Sindelfingen 
www.igkultur.de

Kulturzentrum GEMS e.V.
78224 Singen 
www.diegems.de

Kulturkabinett – KKT e.V.
70372 Stuttgart 
www.kkt-stuttgart.de

Kulturzentrum Merlin e.V.
70178 Stuttgart 
www.merlinstuttgart.de

Laboratorium e.V. 
70186 Stuttgart 
www.laboratorium-stuttgart.de

Rosenau Kultur e.V. 
70178 Stuttgart 
www.rosenau-stuttgart.de

Sarah – Kulturzentrum & Cafe
für Frauen e.V.
70176 Stuttgart 
www.das-sarah.de

Gesellschaft Kultur des Friedens
72074 Tübingen 
www.kulturdesfriedens.de

Adressliste der Zentren

Siegmund Kopitzki
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Musik & Kunst im Zentrum Zoo e.V.
72076 Tübingen 
www.viva-afro-brasil.de

Sudhaus e.V.
72072 Tübingen 
www.sudhaus-tuebingen.de
Club Voltaire
72070 Tübingen 
www.club-voltaire.com

Rittergarten e.V.
c/o Stiefels Kulturcafé
78532 Tuttlingen
www.rittergarten.de

Roxy gGmbH – Kultur in Ulm
89077 Ulm 
www.roxy.ulm.de

Club w 71 e.V. 
97990 Weikersheim 
www.clubw71.de

Muddy`s Club e.V. 
69469 Weinheim 
www.muddys-club.de

Kulturverein Wilhelmsdorf e.V.
88271 Wilhelmsdorf 
www.kv-wilhelmsdorf.de

Adressliste der Zentren




	LAKS-Info.qxp_Seite 1
	LAKS-Info.qxp_Seite 3
	LAKS-Info.qxp_Seite 4
	LAKS-Info.qxp_Seite 6
	LAKS-Info.qxp_Seite 8
	LAKS-Info.qxp_Seite 10
	LAKS-Info.qxp_Seite 12
	LAKS-Info.qxp_Seite 14
	LAKS-Info.qxp_Seite 16
	LAKS-Info.qxp_Seite 18
	LAKS-Info.qxp_Seite 20
	LAKS-Info.qxp_Seite 22
	LAKS-Info.qxp_Seite 24
	LAKS-Info.qxp_Seite 26
	LAKS-Info.qxp_Seite 28

